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MUCK OTT' Christliche Phılosophie. (Berckers Der geschichtliche Anlaß dazu ist Erasmus VO  5

Theologische Grundriısse, IIL.) (240.) Rotterdam, der Humanıst schlechthıin.
Verlag Butzon und Bercker, Kevelaer 1964 Man annn dem Verftf. Nur dankbar se1ın, daß
Leinen 12.80, brosch. Y_ 80 gewagt hat, diesen Humanısten VO)]  - einem
Der Verfasser wirkt schon se1it 1959 als Dozent falschen geschichtlich gewordenen Bıld
der Fernkurse der theologıischen Laienbildung, befreien (21 ff., Die Umbruchszeıt VO

WOTAaUS sogleich das Anlıegen un! uch die ])Dar- Mittelalter ZU) Neuzeıt WAar natürlich angetan,
stellungsart des vorliegenden Werkes verständ- einen Mann wI1e Erasmus zweıdeutıg un! ZWI1Ee-

spältig machen. Die schweren relıgıösen Aus-ıch wird. Er den theologısche Bildung einandersetzungen dafür ester Nähr-bemühten Laıen e1iNe zweiıifache Hılfe bıeten:
Seine Leser, dıie eiınmal als La:enkatecheten boden (39 Padberg betont die Lauterkeıit

der 1n anderen vorgeschobenen Posten des des TASmMUus. Sein mitmenschliches Verstehen
Berufslebens als Lai:enmissionäre NSCTECS chriıst- ıst nıcht Taktık DSCWCSCH, sondern ehrliches Eın-
lhiıchen Glaubens wıirken wollen, sollen das Werk- gehen auf den Menschen un! die entsprechenden

Sinnzusammenhänge. Erasmus sıch 1ZCUS erhalten, ihre Gedanken logisch ordnen
Gespräche mıt seinen Zeıtgenossen Z  CMN,un! S1C dann 1n ansprechender FKorm den Miıt-

menschen mıitzuteıilen. S1e mMmuUuUusSsen darum 1n das stucdıert dıe Auffassung seines Gesprächspartners
philosophische Denken eingeführt und darın un hat auch den Mut, aus Eıinsiıcht 1n Zusam-
methodisch geschult werden. Der Vertfasser menhänge und Gründe che eigene Meınung
bıetet darum 17 eıl einen Abrıß der Logik und revıdıeren.
der Erkenntniskritik. Seine Leser mMUsSsSEN Neben dıesem echten humanıstischen Zug

weıst Padberg noch auf, wWwWI1E Erasmus entschiedenüber diese bloße formale Schulung hinaus
jJene Problematıik auch ınhaltlıch eingeführt den Weg des Christlichen geht Er zeıgt dıes
werden, dıe heute praktisch 1n der Hand seiner humanıistischen Forderungen:
Auseinandersetzung des Christen 1n der Welt sprachliche Gewandtheıt 1 Umgang mıiıt dem
immer geht Darum umreißt der 'eıl 1ın einer andern (eloquentı1a D dazu iıne echt

menschliche Begegnungsfähigkeıt VO:  e} einemMetaphysık cdıe Erfahrung der Wirklichkeıit, umfassenden Ordnungsdenken her (humanıtasdas erfahrene Sejende selbst und schließlich die
Gründe des Wiırklıiıchen. Der eıl faßt dann 102 1imMm Sınne VO  w Offenheit) und letzliıch ine
nach dem Vorbilde des großen Kant alle Er- lebensgestaltende Frömmigkeıt (pıetas 111
fahrung 1n den drei höchsten un! etzten Ideen Um S1C erfüllen, ıst immer wıeder die Rück-
Cn Mensch, Welt, .ott. Nur dıe streng kehr und Rückbesinnung auf die Väter un! dıe

Heılıge Schrift notwendig. Auf dieser MU.:scholastische Zucht ermöglıchte dem Autor, jeder Pädagoge un! jeder andere auf bauen 1ın1n dem 398  I Rahmen VO]  D Nur 228 Textseiten
Wort un!| Leben. In dem Begriff 'T’heologıaınen kompletten Kurs der gesamten christ-

lıchen Philosophie bıeten Dabeı ist aber bıblıca (120 ıst Erasmus’ Bıldungsprogramm
doch diese Schulung gründlıich, daß Jeder, der enthalten. Seiıne Forderungen heißen darum:
diese wenigen Seiten wirklıch studiert hat, sıch für alle und VOTr allem Lektüre der Bibel un:!

Erneuerung des Lebens aus dem Geist des Evan-alle theologischen Probleme heranwagen gelıums. Damıt ist aber der Mensch auSSCc-ann.,. Es se1l dem Verfasser eigens gedankt, daß
rüstet ZU. Bestehen jeder Sıtuatıon, auch eines1n UNSCTECII geschwätzıgen Zeitalter der Ver-

suchung der seichten Popularisierung wıder- Umbruchs, der vieles zusammenbrechen läßt.
standen hat. Miıt dem wachen ewlssen wächst dıe Mündıiıg-
Graz keıt. So zeıgt Padberg auf, daß dieser HumanıstJohannes Fischl

uUuns heute auf der Suche nach dem Humanısmus
des Humanum Entscheidendes un! Weg-

PADBERG UDOLF, Personaler Humanısmus. weisendes aSCcH hätte.
Das Bıldungsverständnıis des Erasmus VO:  } Bedeutsam der Untersuchung P.s ıst der
Rotterdam un! seine Bedeutung für dıe Gegen- Aufweıs, daß eine geistesgeschichtliche Be-
wart. Eın Beitrag ZU. Revısıon des Humboldt- CHYUNg, W1€e der Humanısmus, S1IC. nıcht deckt
schen Bildungsıideals. Verlag Ferdinand mıt dem Denker der uch den Denkern des
Schöningh, Paderborn 1964 Leinen 1 Humanum, sondern daß dıese Bewegung dıe
Kart. Q — philosophisch gestellten Sınn- un! Wertfragen
Die Frage nach dem Humanısmus ist nıcht 1Ur auf ine Zweckmäßigkeit hın vereinseitigen un!
für dıie Pädagogık dringlich stellen, sS1eE ist damıt verfälschen. Für die „Lichtung” ist dem
uch ıne Herausforderung dıe Pastoral- Verf. danken; dieser Beitrag ist darum mehr
theologie geworden. In allen geistigen Räumen als NUr 1ne geschichtliche Studie, ist eın
wırd dieser Begriff als der jJeweıllige epochale

überhaupt.
Beitrag ZU Problenfx der Bıldung des Menschen

Höhepunkt der als das erstrebende 1el
verkündet. Das Wort Humanısmus hat ımmer Leider ıst dem Verft. nıcht ebensogut gelungen,
mehr Deutungen erfahren. Der Vertasser will den Humboldtschen Humanısmus den
die Frage nach dem echten Humanısmus stellen. bekommen. Die kritischen Anmerkungen


